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¥ Bünde. Bündes Vergangen-
heit als bedeutender Standort
der deutschen Tabakindustrie
hat ihr den Spitznamen „Zigar-
renstadt“ eingebracht. Wer
weiß aber heute noch, dass
Bünde in den ersten Nach-
kriegsjahren auch die Stadt der
Glühbirnen war? In Zeiten, wo
man stumpfe Scheren noch
schliff oder löchrige Socken
stopfte, warf man auch defekte
Glühbirnen nicht weg, son-
dern ließ sie reparieren – und
zwar bei Bertelmann in Bünde.

Ernst Bertelmann, Grün-
dungsvater des gleichnamigen
Unternehmens, hatte 1945 die
richtige Idee für schwierige Zei-
ten. Defekte Glühbirnen wur-
den aus ganz Deutschland nach
Bünde geschickt, wo dann der
Glaskörper vorsichtig geöffnet
und der Glühdraht ausgewech-
selt wurde. Mit dem Auf-
schwung Anfang der 1950er
Jahre zog auch die Wirtschaft
wieder an und setzte die Massen-
fertigung ein. Die Geschäfte setz-
ten verstärkt auf Außenwer-
bung und Ernst Bertelmann er-
kannte abermals die Zeichen der
Zeit. 1953 gründete er das mittel-
ständische Unternehmen „Ber-
telmann Neon“, das sich auf die
Herstellung und den Vertrieb
von Leuchtreklame speziali-

sierte. Mit der Heirat von Chris-
tel Bertelmann undHerbert Mai-
länder stieg die zweite Genera-
tion ins Unternehmen ein und
baute dieses erfolgreich aus.

Anfang der 1980er Jahre wur-
den deren Söhne, der Metallme-
chaniker Ulrich Mailänder und
der Bankkaufmann Achim Mai-
länder Teil des Familienunter-
nehmens, das beide heute als
gleichberechtigt geschäftsfüh-
rende Gesellschafter leiten. In
vielen Städten und Kommunen
Ostwestfalens sowie im ganzen
Land erhellen Lichtwerbeanla-
gen aus dem Hause Bertelmann
die Nacht und ziehen Blicke auf
sich. „Vom Ärztehaus über das
Einkaufszentrum, vom weltweit
agierendem Großkonzern bis
zum Rechtsanwalt um die Ecke,
wir sind stolz, eine solche Viel-
falt an Kunden bedienen zu kön-
nen“, sagt Stefanie Schröder,

Marketingleiterin im Hause Ber-
telmann. Zum Portfolio des Un-
ternehmens zählen heute neben
bewährten Neonschriften auch
Digitaldruck sowie Schilder und
Weg-/ Leitsysteme. Kurzum:
Die Bünder rücken Logos und
Namen ins rechte Licht, egal in
welcher Höhe und auf welchem
Untergrund.

Dabei sind die Fähigkeiten
und der Wille, Trends zu erken-
nen und umzusetzen, auf neue
Technologien zu reagieren und
flexibel aufKundenwünsche ein-
zugehen, seit jeher Stärken.
Ebenso wie die Bodenständig-
keit: „Tradition, das bedeutet
für uns, unsere Wurzeln nicht
aus dem Blick zu verlieren. Aber
wir schauen auch intensiv nach
vorne“, sagt Achim Mailänder.
Ein Beispiel seien Schriftzüge
mit moderner LED-Technik.
„Pro Buchstabe reichen heute

schon zehn LEDs mit jeweils
0,2Watt, was in der Summe nur
einen Bruchteil des einstigen
Energieaufwandes bedeutet.“
Seit 57 Jahren sei man dem
Standort Bünde treu geblieben
und dafür sprächen gute
Gründe. „Wir sind lediglich ei-
nen ‚Katzensprung’ von der A 30
entfernt, was Kunden und Liefe-
ranten gleichermaßen schät-
zen“, so Mailänder. 80 Prozent
der Kollegen würden in Bünde
leben und arbeiten. Nicht nur
bei der Lieferantenauswahl sei
„regional bei uns immer die
erste Wahl“, ergänzt Bruder Ul-
rich. Insgesamt 18 Mitarbeiter
sind bei Bertelmann beschäftigt,
mit Christina Mailänder, Toch-
ter von Ulrich Mailänder und Jo-
hannes Mailänder, Sohn von
Achim Mailänder, auch die
vierte Generation des Familien-
unternehmens.

¥ Mona Vogel macht seit ver-
gangenen August bei Ikea in
Bielefeld eine Ausbildung zur
Kauffrau im Einzelhandel.
„Das ist das Beste, wasmir pas-
sieren konnte“, sagt die ehe-
malige Hartz-IV-Empfänge-
rin. Als Mutter muss sie keine
Früh- oder Spätschichten ma-
chen.

Auch der Konflikt mit Lara
Emilys leiblichem Vater ist
beigelegt: Er kommt alle zwei
WochenausHattingen beiBo-
chum, wo er wohnt, und
spieltein paar Stunden mit sei-
ner Tochter. Mit Mona Vo-
gels Freund versteht er sich so
gut, dass er diesmal das ganze
Wochenende bleibt. (aw)

¥ Bünde. „Verkaufen Sie noch?
Oder gewinnen Sie schon? – 20
Prozent auf alles, außer Persön-
lichkeit.“ So lautet das Thema ei-
nes Vortrages von Wolfgang
Bahre, Personal- und Business-
Coach, am Dienstag, 13. April,
von 19.30 bis 21 Uhr in Parkho-
tel „Sonnenhaus“, Borriesstraße
29.

Der Vortrag richtet sich an
alle, die vom Verkaufen leben,
Händler, Handwerker, Dienst-
leister – selbstständig oder ange-
stellt. Angesprochen werden die
Themen Wirtschaftskrise, Kauf-
zurückhaltung,Wettbewerb, sin-
kende Preise und steigende Kos-
ten. Die Teilnehmer erfahren,

wie sie dem Druck standhalten,
sie verstehen, warum es jetzt an
der Zeit ist, etwas zu verändern,
entwickeln ihre persönlichen
Strategien und sollen zukünftig
mit einem neuen Bewusstsein
handeln. „Nehmen Sie Impulse
mit, um aus Ihrem Beruf eine Be-
rufung zu machen“, so der Bün-
der. Eintrittsgeld an der Abend-
kasse.

Wolfgang Bahre ist gelernter
Einzelhandelskaufmann mit lan-
ger Berufserfahrung. Als ausge-
bildeter Business- und Perso-
nal-Coach liegen seine Tätig-
keitsschwerpunkte in der Per-
sönlichkeits-und Organisations-
entwicklung.

MachtdasnichtauchGeräusche?Die 17 Monate alte Lara Emily steht am Wohnzimmertisch. An dem han-
gelt sie sich gern zum Sofa. Den Spezial-Helm muss sie endlich nicht mehr tragen. FOTO: PATRICK MENZEL

MitReparaturvonGlühbirnenbegonnen
Bertelmann hat sich auf „einleuchtende Außenwerbung“ spezialisiert

¥ Moderne LED-Technolo-
gie löst die alt bewährte Neon-
röhre ab. Ein Trend, den Ber-
telmann früh erkannt hat und
in der Kommunikation be-
rücksichtigt. So bleibt
„Neon“ Bestandteil der Fir-
mierung und des Portfolios,
verschwindet aber aus der
Werbung. „Gleichzeitig
brauchte es eine aussagekräf-
tige Bildmarke, die im Ge-
dächtnis bleibt und sich vom
Wettbewerb unterscheidet“,
so Achim Mailänder. Die
Wahl fiel auf einen Leopar-
den, der mit bernsteinfarbe-
nem Auge wachsam und kon-
zentriert in die Ferne schaut.

Alles
geregelt

¥ Bünde. Mit Unverständnis
und Empörung reagiert unsere
Gesellschaft, wenn sie von Miss-
handlungen gegenüber pflegebe-
dürftigen Familienangehörigen
erfährt. Gewalt in der häusli-
chen Pflege sei noch immer ein
Tabu-Thema, so der Arbeits-
kreis für Behinderte und Pflege-
beratung. Betrachtet man aber
die Hintergründe, die diesen Ge-
walthandlungen vorausgegan-
gen sind, eröffne sich oft ein Ab-
grund von Hilflosigkeit und Ver-
zweiflung. Es seien Anzeichen ei-
nes Erschöpfungszustandes der
pflegenden Angehörigen, aber
auch Hinweise für Kontrollver-
lust, Ausweglosigkeit und Zu-
kunftsangst.

In einem Vortrag des Arbeits-
kreises für Behinderte und Pfle-
geberatung in der Stadt Bünde
sollen am Dienstag, 13. April,
um 18 Uhr in der Diakoniesta-
tion „Haus am Tabakspeicher“,
Wasserbreite 6- 8, Fragen zu die-

sem Thema beantwortet wer-
den. Was sind nun die Ursachen
und Bedingungen für Gewalt in
einer Pflegebeziehung und wel-
che Möglichkeiten der Präven-
tion gibt es?

Dem Arbeitskreis ist es gelun-
gen, mit Andrea Strulik, Gleich-
stellungsbeauftragte, und Klaus
Marschall, Koordinator für Be-
hinderten- und Seniorenbe-
lange, aus dem Kreis Minden/
Lübbecke zwei Referenten zu be-
kommen,die dasThema „häusli-
che Pflege“ stärker ins gesell-
schaftliche Bewusstsein rücken
wollen. Damit Pflege nicht zur
Qual wird, werden die Referen-
ten versuchen, auch den Bünder
Bürgerinnen und Bürgern das
Thema „Gewalt in der häusli-
chen Pflege“ näher zu bringen.
Fragen können in Anschluss an
den Vortrag gestellt werden. Die
Teil nahme ist kostenlos, der
Vortrag ist nicht nur für pfle-
gende Angehörige gedacht.

¥ Kreis Herford (wi). DasKlein-
bahnmuseum in Enger präsen-
tiert zum 175. Geburtstag der
deutschen Eisenbahnen eine
Sonderausstellung. Interessierte
haben nur noch dieses Wochen-

ende die Chance, verschiedene
Modelleisenbahnen zu bestau-
nen. Geöffnet ist das Engeraner
Museum am Samstag und Sonn-
tag jeweils in der Zeit von 15 bis
17 Uhr.

Lassen die Züge fahren: Ralf Nonnast und Rainer Maether (v.l.) star-
ten einen Güterzug. FOTO: NW:ARCHIV (JULIA GESEMANN)

Mit neuem Bewusstsein handeln
Vortrag von Personal-Coach Wolfgang Bahre

GeübtesAuge: Ulrich Mailänder (gemeinsam mit Bruder Achim Mai-
länder Geschäftsführer) an der Fräse.

Auch das Wappentier: Der Leopard ist nicht nur das Logo bei der
Firma Bertelmann.

Raubkatzeals
Wappentier
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¥ Bünde. Die kleine Lara
Emily zieht sich am Wohnzim-
mertisch hoch, zögert und
läuft dann wackelig um den
Tisch herum zum Sofa, da sitzt
Mama Mona Vogel. Vier Mo-
nate musste Lara Emily einen
Spezial-Helm tragen (die NW
berichtete), seit November ist
er ab. Lara Emily und ihrer
Mama geht es gut. Nur der Hin-
terkopf der Kleinen ist noch et-
was platt.

Vergangenen Sommer
wandte sich die 21-jährige
Mona Vogel mit einem Hilferuf
an die NW. Bei ihrer sieben Mo-
nate alten Tochter Lara Emily
war eine angeborene Schädela-
symmetrie festgestellt worden.
Weil sie sechs Wochen vor der
Geburt zu tief im Geburtskanal
gelegen hatte, hatte ihr Kopf auf
der linken Seite eine Beule, am
rechten Hinterkopf war er platt
wie eine Scheibe.

Einige Ärzte, die Mona Vogel
zunächst aufgesucht hatte, er-
kannten die Erkrankung zum
Teil nicht oder hielten Kranken-
gymnastik als ausreichende The-
rapie. Dr. Jörg Hohendahl, Fach-
arzt für Kinder- und Jugendme-
dizin am St. Josefs Hospital in
Bochum, befand, ein Spezial-
Helm sei dringend erforderlich.
Die Krankenkasse übernahm
die Kosten der teuren Therapie
jedoch erst nach längerem Tau-
ziehen.

Ende Juli bekam Lara Emily
ihren Helm. Er ließ Platz, wo der
Kopf platt war, so wuchs er in
den Hohlraum und wurde run-
der. Mehrmalsmusste Mona Vo-
gel mit ihrer Tochter nach Bo-
chum fahren, um den Helm
dem schnell wachsenden Kopf
anpassen zu lassen. Im Novem-
ber kam der Helm ab, da war
Lara Emily ein Jahr alt und der
Helm machte nicht mehr viel
Sinn, weil der Kopf nun nicht
mehr so schnell wächst.

Einbisschen platt istLara Emi-
lys Hinterkopf noch, doch das
sieht nur die Mutter beim Ba-

den, sonst verdecken die Haare
die Stelle. „Dr. Hohendahl war
zufrieden mit dem Ergebnis,
aber er sagte, es wäre besser ge-
worden, wenn Lara Emily den
Helm früher bekommen hätte,
wennder Streit mit der Kranken-
kasse die Behandlung nicht so
sehr verzögert hätte“, sagt Mona
Vogel.

Mit ihren knapp 17 Monaten
kann Lara Emily noch nicht frei-
händig gehen, hält sich am
Wohnzimmertisch fest und
spricht erste Laute. Mona Vogel
befürchtet, dass ihre Tochter ent-
wicklungsverzögert ist. „Bei der
Tagesmutter ist ein zehn Mo-
nate alter Junge, der zieht sich
schon hoch und fängt an zu Lau-
fen“, sagt Mona Vogel.

„Mit 17 Monaten noch nicht
freihändig gehen find ich spät“,
sagt eine Assistenzärztin an der
Kinder- und Jugendklinik Her-
ford. Im Klinikleitfaden steht,
dass Kinder ab 15 Monaten frei
gehen können sollten. Auch die
Sprach-Entwicklung erscheint
der Ärztin verzögert. Sie emp-
fiehlt Mona Vogel, Lara Emily
bei einem Kinderarzt vorzustel-
len.

¥ Herford/Bielefeld (joh). „Es
war, vorsichtig ausgedrückt, ein
Dreckloch“. Mit diesen Worten
beschrieb ein Polizeibeamter
den Zustand, in dem sich die
Detmolder Kanzlei des Ex-An-
walts Michael T. (50) bei der
Durchsuchung am 15. Oktober
2009 befand. „Verkommen“
und „schmutzig“ seien die
Räume in einem ehemaligen La-
denlokal gewesen, in der Küche
hätten sich „wochenalte Speise-
reste und Müll“ getürmt.

Der Polizist war einer von vier
Zeugen, die am dritten Tag des
Prozesses gegen T.und den Spiel-
clubbetreiber Cengiz U. (38) aus
Melle vor der II. Großen Straf-
kammer des Bielefelder Landge-
richts ihre Aussagen machten.
Wie mehrfach berichtet, wirft
die Staatsanwaltschaft den Ange-
klagten gemeinschaftlichen er-
presserischen Menschenraub
und versuchte schwere räuberi-
sche Erpressung vor.

Sie sollen den 37-jährigen Mi-
chael B., der bei U. Schulden in

Höhe von 10.600 Euro hatte, am
11. Oktober in den Spielclub ge-
lockt, an einen Stuhl gefesselt,
mit einer Pistole bedroht und
eine Scheinhinrichtung insze-
niert haben. Bei der Durchsu-
chung der Anwaltskanzlei hat-
ten die Beamten eine große
Menge gefälschter Geldscheine,
vor allem 20-Euro-Noten und
ein Hunderter, entdeckt, die auf
einem Kopierer hergestellt wor-
den waren. Michael T. ist daher
zusätzlich der Geldfälschung an-
geklagt.

Was es mit diesen „Blüten“
auf sich hatte, berichtete als Zeu-
gin eine 25-Jährige, die damals
als Lehrling einzige Bürokraft
des Anwalts gewesen war. Dem-
nach hatte sie sich einen Spaß
machen und ihren Arbeitgeber
mit dem selbstgebastelten Hun-
derter foppen wollen. Michael
T. habe sich revanchiert, indem
er ihr das Urlaubsgeld in fal-
schen Zwanzigern und Fünfzi-
gern auszahlte. Der Prozess wird
am 19. April fortgesetzt.

Gewalt in derPflege
Vortrag in Diakoniestation greift Tabu-Thema auf

Ex-Anwaltresidierte
in einem „Dreckloch“

Weitere Zeugen im Prozess um Spielclub

LaraEmilys
Helmistab
Hinterkopf ist noch etwas platt
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